
Z um  Vogelschutz. 179

D ie M i s t e l d r o s s e l  (D . v i s e iv o r u s  1^.) h a t auch weiße Unterflügeldeckfedern, 
doch ist sie auf der ganzen O berseite  einfarbig  o livengrau  g efä rb t; die U nterseite 
ist m it ziemlich großen rundlichen Flecken bedeckt, und die d re i äußersten S ch w anz­
federn jeder S e ite  haben eine weißliche Spitze.

D ie  S i n g d r o s s e l  (k . m u s ie u s  k . )  h a t blaßrotgelbe Unterflügeldeckfedern.
D ie  'W e in -  oder R o t d r o s s e l  ( k .  III3 0 U8  k . )  besitzt rostbraune b is rostrote 

Unterflügeldeckfedern; ein licht rostgelber S tre ife n  zieht vom S ch nab e l über d a s  
Auge b is in s  Genick.

D ie  S c h w a r z d r o s s e l  oder A m s e l (N e ru ln . v u l g a r i s  k ,6 3 e d .)  sieht auf 
dem ganzen K örper schwarz oder dunkelbraun au s .

D ie  R i n g d r o s s e l  (U . t o r ^ u 3 t 3  L o ie )  hat eine schwärzliche F ä rb u n g  und 
einen weißen oder w enigstens Hellen B ru strin g .

A n m e r k u n g .  A ußerdem  sollen der Vollständigkeit halber noch folgende 
seltenere A rten  beschrieben w erden :

D ie  s ib ir is c h e  D r o s s e l  ( 1 .  s i d i r l e u s  kn.11.) ist von schieferschwarzblauer 
F a rb e ;  durch die weißen Unterflügeldeckfedern geht eine dunkle Q u erb in de .

D ie b la s s e  D r o s s e l  ( k .  o d 8 0 u r u 8  k n t l i . )  ist au f der ganzen Unterseite 
ungefleckt.

D ie  r o s t f l ü g e l i g e  D r o s s e l  (k .  k u 8 en tu 8  k n l l . )  h a t rostfarbige U nter- 
und O berflügel.

D ie r o s t h a l s i g e  D r o s s e l  ( k .  ru ti0 0 l1 i8  k3.11.) besitzt rostgelbe U n te r­
flügeldeckfedern und  einen rostroten V o rd erh a ls .

D ie  s c h w a r z k e h l i g e  D r o s s e l  ( k .  n tr i§ u 1 n r i8  k e im n . )  besitzt eine schwarze 
G u rg e l und O b erb ru st m it w eißgrauen  R ä n d e rn ;  die Unterflügeldeckfedern sind 
rötlichgelb.

D ie  B l a u d r o s s e l  (N o u tie o la . e ^ a n e a .  fk .s) besitzt ein m ehr oder w eniger 
m s  B läuliche gehendes Federkleid.

D ie  S t e i n d r o s s e l  (N . 83.x3.tHi8 fk .s) ist an der oberen K örperhälfte  
bläulich, am U nterleibe rostbraun  gefärbt u nd  hat bleich rostfarbene U n terflüge l."

R ed.

A us dem Leben des Wirkwildes.
Von Hofrat Dr. W urm -Teinach.

(M it zwei Schwarztafeln, Tafel XXI und XXII.)

W ohin  geht der eilige Z u g  des auf unserem  ersten B ild e  dargestellten 
B irkw ild es?  Ich  fürchte, die Luftreise ist keine freiw illige. D e n n  die ganze 
S tim m u n g  des B ild e s  und  besonders die offenbar lebensm üden F a rn e , sowie die 
annähernd  gleiche S tä rk e  der einzelnen W and ere r weisen au f den H erbst h in,
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und zu dieser Z e it ist der böse J ä g e r  der S tö r e r  b isheriger idyllischer R u h e  
und  traulichen Fam ilienglückes. D a s  B ild  fü h rt u n s  aberm als in  ein schottisches 
F lu ß th a l  m it seinen reichen B irkw ildständen, wo die S a iso n  der T reib jagden  auf 
d a s  F lug w ild  begonnen h a t , w ährend in M itte le u ro p a , schon m it Rücksicht auf 
die geringeren S tä n d e , n u r  ausnahm sw eise der eine oder andere B irkhahn  —  nie 
aber vom  ehrlichen W eidm ann eine H enne! —  außerhalb  der F rü h lin g sb a lzz e it 
absichtlich beschossen w ird. D ie  russischen und  skandinavischen H erren jäg er 
betreiben Wohl auch die herbstliche Buschierjagd m it dem V orstehhunde, und nach 
Lage der dortigen V erhältnisse auch m it voller B erechtigung, aber dem schieß­
w ütigen B rite n  genügt solcher Abschuß noch keineswegs; er macht gleichzeitig 
T reib jagden  au f die edlen T e trao nen  insgesam t un ter M assenaufgebot von 
Schützen und  T re ibe rn . G ew iß sind solche B uschierjagden reizend: der herbstlich 
verfärbte W a ld , hier ein h inausrutschender H ase, da ein in  w eiten Fluchten 
ausbrechendes R e h , d o rt eine klatschend aufstehende W aldschnepfe, oder der a ll­
gegenwärtige R a u b r it te r  von M a le p a r tu s ,  verschiedenes S u m p f-  und W asser­
geflügel, etwa auch ein A uerhahn oder F a s a n , M oo rhü hn er u. s. w ., endlich die 
A rbeit des intelligenten  H undes bieten ja  den H erzen und S in n e n  zweier oder 
dreier harm onierender Jagdgenossen  oder schon dem E inzeljäger Herrlichkeiten in  
F ü lle . D azu  kommt die F reud e  des E rfo lg e s , der n u r  durch K en n tn is  der 
N a tu r  des besagten W ildes und  seiner K riegslisten  sowie durch technische Fertigkeit 
errungen werden kann. S o  verhält sich das B irkgeflügel ganz an d e rs  vor dem 
suchenden und  vorstehenden H ühnerhunde a ls  das R ephuhn . W ährend  letzteres 
in  der R egel vor ihm festliegt, b is  es der J ä g e r  h e ra u s tr i t t , läu ft ersteres, 
unsichtbar im B odengestrüppe, schon weit vor dem H u nd e; ein unerfah ren er H und 
w ird  also leicht entweder zu hitzig nachprellen und  die B irkhühner folglich a u ß e r 
jeder vernünftigen  S chußw eite au fthun , oder vor dem leeren L ager stehen bleiben, 
in  beiden F ä lle n  also seinem H e rrn  undienlich sein. S o d a n n  steht die „K ette" 
(oder das „V olk") B irkw ild  nicht gemeinsam au f wie die R ep h ü h n er, sondern 
ein b is zwei S tück nach einander, und endlich macht das fortstreichende B irkw ild  
gerne einen H aken , d. h. wendet von der geraden F luchtlin ie im  W inkel ab, 
sodaß es oft n u r  m it M ü h e  wieder gefunden w ird. Letzteres th u t dasselbe, durch 
unliebsame E rfa h ru n g e n  gewitzigt, auch im  T reiben gerne, w enn es die vor­
stehenden Schützen w ahrgenom m en h at, oder es geht in  solchem F alle  auch w ohl, 
gleich dem H irsche, Rehbocke oder H asen , unau fhaltsam  über die lärm enden 
T reiber h inw eg , zurück. D e s h a lb , und wegen seines guten F lugverm ögens, wo­
durch es sich vor den übrigen T etrao nen  auszeichnet, ist seine J a g d  überhaupt 
keineswegs so leicht und erfolgreich wie diejenige auf F e ldhühner oder W achteln, 
aber eben d arum  auch interessanter.
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Also auch die tu rbu len te  T re ib ja g d , wobei hauptsächlich die vorgestellten 
Schützen au f die von klappernden und klopfenden T re ibe rn  rege gemachten V ögel 
zum Schusse kommen, ist durchaus nicht re iz lo s , wenngleich an R eizen fü r  den 
W eidm ann  im strengeren S in n e  ärm er a ls  das stille Buschieren. D ie  Gesellschaft 
ist bei solchen T re ib jag den  ferner oft recht unliebsam  „gem ischt", und die d arau f 
besonders erpichten „S ch ieß e r"  lassen sich über die große Z a h l  des durch leicht­
sinniges K nallen  elend zu Holze geschossenen W ild es  kein g raues H a a r  wachsen. 
Nebenbei beunruh igen  T re ib jag den  den gesamten W ildstand  jedesm al fü r  längere 
Z e it , dürfen  darum  nicht leicht in  einem , und demselben W aldtheile  w iederholt 
werden. D er bereits erw ähnten  seitlichen und rückwärtigen Ausbruchsversuche 
des B irkw ildes wegen w erden gewöhnlich auch einige J ä g e r  auf die F lanken  des 
T rieb e s  angestellt und  deren zwei b is  drei in  die T re ibe rlin ie  eingeteilt. G önnen  
w ir es den V ögeln  unseres B ild e s , w enn ihnen solcher A usbruch bereits gelungen 
ist und sie beim V orw ärtsstreichen  nicht au s  der C harybd is  in  die S c y lla  geraten!

D e r  hegende W eidm ann  wird bei solchen Abschüssen, da die dunkleren und 
stärkeren H ä h n e , selbst der d iesjährigen B r u te n , im  Herbste schon w ohl von den 
H ennen unterscheidbar sind, G a la n te rie  gegen d as weibliche Geschlecht walten 
lassen, das ohnedies bei seinem vorwiegenden Verkehre und  bei der B r u t  zu 
Boden viele G efahren  bedrohen , und  auf dem doch die erfreuliche Nachzucht 
wesentlich beruht.

D a s  zweite B ild  zeigt u n s  einen a u s  zwei oder drei „V ölkern" zusam m en­
gestrichenen „ F lu g "  B irkw ild  in der R uhe. W ir  möchten annehm en, daß  diese 
Vögel zum T eil einem zweiten Gelege entstam m en, in ih re r A u sfä rbu ng  darum  
noch zurück seien, oder daß etwa zu r Z e it ein ungewöhnlich früher W in te r F r a u  
H olles Federn  über W ald  und  F lu r  reichlichst ausschüttete, denn die an  den 
stark ausgeschnittenen S tö ß e n  kenntlichen H ähne trag en  meist noch ih r Helles 
Jugendgefieder. S o d a n n  scharen sich erst im  eigentlichen W in te r M ännchen  und 
Weibchen zusammen, jedoch regelm äßig in  nach dem Geschlechte getrennten  F lü g en , 
um oft ziemlich w eit um herzuw and ern , da und dort einige T age verw eilend , wo 
sie fesselnde Äsung an  zarte r R in d e , saftigen K nospen , B ee re n , im m ergrünen  
B lättchen und fett- und  eiw eißhaltigen S äm e re ien  entdecken. S o lcher Äsung geht 
B irkw ild auch im freien Felde nach, weit m ehr a ls  d as vorzugsweise an  den 
W ald  gebundene A uer- unb H aselw ild. Unsere B irkhühner haben beide W eide­
plätze zur H and. Leider müssen u n s  zumeist n u r  gute B ild e r und  lebhafte 
S ch ilderungen  den wunderhübschen Eindruck v erm itte ln , welchen ein solcher im 
winterlichen Sonnenscheine bäum ender F lu g  W aldh üh ner in  ih ren  schillernden 
Kleidern hervorbring t. D en n  n u r  im N orden  und  N ordosten sam m eln sich die 
B irk- wie die A uerhühner w ährend des W in te rs  in oft zw eihundert und  m ehr
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Stück zählende „P ack s" , w ährend es bei meinen winterlichen T reib jagden  im 
Schw arzw alde im m erhin selten glückte, drei b is  sechs A uerhähne zusammen zu 
erblicken.

W o aber das Birkgeflügel so zahlreich leb t, daß größere F lü g e  sich bilden 
können, da lau ern  auch vervielfachte G efahren au f dasselbe: nicht n u r  die bäuer­
lichen S ch lin g en , K lappfallen  und F lin te n , sondern zudem A d ler, H abicht, U hu, 
Schneeeule, F u c h s , Katze, M a rd e r , gelegentlich ferner Z obel, F jä l l f r a s ,  Luchs, 
B ä r  und W olf sorgen d afü r, daß fü r die a u s  der nächsten F rü h ja h rsb a lz  hervor­
gehenden J u n g e n  au f der heimischen E rde wieder R au m  werde. U nd noch m ehr 
schädigen die E ie r und  zarten J u n g e n  W itte ru n g su n b ild en , sowie das zahlreiche 
kleine R aubzeug  und sogar die Stechmücken. W aldhühner bilden d as V olks­
n ah ru n g sm itte l im  N orden —  die L appen z. B . m üßten ohne diese im  W in te r 
rein  H u n g ers  sterben —  und  einen sehr lohnenden, nach M illio n en  zählenden 
E xportartikel. G ru n d  genug, daß R u ß la n d  und Schw eden-N orw egen sich endlich 
zu r E rlassung strenger Hegegesetze aufgerafft und der M ode gewordenen Schießerei 
durch englische B uben  ein E nde gemacht haben, welche diese V ögel bloß zu W ett­
zwecken nach T ausenden  niederknallten, häufig, ohne sie n u r  m itzunehm en und zu 
verw erten. M i t  Recht setzt ein Berichterstatter dazu: „ P f u i  T eu fe l!"  W er sich 
aber ernstlich fü r deren intim ere Naturgeschichte und fü r  weidmännische J a g d  
derselben interessiert, der sei auf meine „W aldhühnerjagd" (B e r l in , P .  P a re y , 
1 8 9 7 ) , sowie auf die ebenda erschienene „H ohe J a g d "  hingewiesen, wo sich 
zugleich die monographische und  sonstig wichtige L itte ra tu r  angegeben findet.

S o  werden unsere B irkhühner sich auch n u r  in B ild  und W o rt der U n ­
sterblichkeit erfreuen dürfen . G erne rechnen w ir d a ra u f , daß  deren doch so viele 
alljährlich die Unbilden des W in te rs  siegreich überw inden und die mannigfach 
drohenden G efahren klug vermeiden w erden, um in jedem Lenze die alten  B a lz ­
plätze von lustigem K ollern  und B lasen  w iderhallen  und neue G enerationen  den 
K re is lau f des Lebens antreten  zu lassen.

1 8 2  D r. W u r m ,  A us dem Leben des Birkwildes.

Jean Charles L ouis Jard if d'Kamonville.
f  17. Dezember 1899.

Nachruf von R u d o l f  B la s iu s .

I .  CH. L. T . d 'H am onville w urde 1 8 3 0  in  S a in t  M ih ie l (D epartem ent 
M euse) geboren, einer alten F am ilie  entstam m end, die früher in  der T ou ra ine  
lebte und  vor etwa zw eihundert J a h re n  nach L othringen  übersiedelte. D urch seine 
M u tte r , eine geborene B a rro is  de M anonv ille , gehörte er einer alten lothringischen 
F am ilie  a n , die seit M enschenaltern d o rt ansässig und stets in der p a r la ­
mentarischen V ertre tung  der P ro v in z  thä tig  w ar.
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